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£8«film mci)t Mutagen?
—an— Sie außerorbentliche # e r b ft 3 it I a g e,

weiße ber Punbesrat be m eibgenöffifcfjen P e r f 0 n a I

ausrichtet (fie ift einmalig), beträgt 200 Sranfen für Pefolbum
gen, roelcße 4500 granfen nicht überfteigen. Sie macht atoifchen
4 unb 5 % aus unb finft um je 20 granfen, fooftmal bie 58e=

folbung jene 4500 um 350 granfen überfteigt. Sas Perfonal ift
öanfbar, mirb aber feftftelten müffen, baß bie llmfaßfteuer unb
bie im 3nber 3um Ausbruch fommenben neuen Preiserhöhungen
bie 3utaae auffreffen. Pun, eine Perbefferung haben bie Seute
nicfjt gemünfcht, nur bie SBettmachung einer Perfchlechterung
ihrer Sage. 3m Punbesbaus (unb in ben Kantons=Pats=
häufern ebenfo mie in allen ©emeinben, unb baau in allen
Betriebsbireftionen ber 3nöuftrie unb bes ©roßhanbels mie in
ben Püros aller Meinen Arbeitgeber) mirb man fich bie grage
uor3uIegen haben, in roelchem Umfange bie Swlagen oo(fstoirt=
fdjaftiich nüßlich feien. Ob alfo bie einmaligen 4—5 % auf ben
Keinen Pefolbungen bes Punbes günftige Pücfmirhmgen haben
werben unb ob höhere 3ulagen nicht noch g ün ft ig er
trirfen mürben.

©s mirb gegenroärtig in unferer Preffe oon einer „ SB a n b=

[ u n g b e r f 0 31 a t e n S t r u f t u r " unferes Polfes infolge
ber Teuerung gefprochen. „Paio unb bemagogifch", mie bie
ängftlichen ©emüter bies nennen, lautet ber SBarnruf oon linfs:
„Sie Peißen merben reicher, bie Armen ärmer." SBiffenfchaft=
ficher ausgebrücft: Sie Kreife, melche gerabe infolge bes friegs=
hebingten SBirtfchaftsauffchmunges reiche Sioibenben einftecfen,
treten mit oerftärften Piitteln auf unb haben es in ber f)anb,
alle nicht rationierten SBaren um ben Preis, ben fie bieten, 3U

laufen. Siejenigen aber, bie nur 10 ober 15 % gelbbebingte
Ïeuerungs3ulagen ausgerichtet erhalten, unb jene, roetche fie
nicht erhalten, befommen für ihr Selb meniger; oft finb fie nicht
imftanbe, bie Ptittel für ben Kauf ber rationierten SBaren auf=
anbringen. Somit ift basfelbe gefagt, mas naio lautet: „Sie
Slrmen merben ärmer", ltnb 3U ben Armen 3äf)len nun meite
Streife, benen es oor fur3em anftänbig gegangen unb bie 30 ben
SBohlfituierten gehörten.

Sie Ausrichtung meit höherer 3ulagen, fo heißt es, mürbe
nur ber Teuerung neuen Auftrieb gehen. Aber: Sie mürbe bie
„Slrmen" in ben Stanb feßen, mit einem entfprechenben „Kon=
fumentengemicht" auf bem SParft ben fchmer gemorbenen ©elb=
beuteln her 20= unb 30=%=Sioibenbenbe3Ügern gegenüber 31t

treten unb fich menigftens ben gerechten Anteil am „So3ialpro=
huit" 3u fichem. Pon biefer Seite her betrachtet, geminnt bie
ßofmerböbung ben Sinn einer Sperre gegen bie fatale Perän=
herung unferer foaialen Struftur. Sies fcheint uns enorm toich=
tig 31t fein, michtiger als bie Angft oor ber Teuerung!

Kfavttt ttt ^cuuiti
Sas Kabinett Konope, melches bie Perßanbtungen

mit USA führte, ift geftürst morben. ©in reines Kriegsfabinett
unter bem bisherigen K r i e g s m i n i ft e r T 0 j 0 hat bie Sei=
tung her ©efctncfe 3apans übernommen. Sie rapiben Kursftürge
en ber Tofioterbörfe unb anbersmo beuteten an, baß bie 3ioile
unb mirtfchaftliche öffentlichfeit bes 3nfelreiches mit bem fofor=
tigen Kriegsausbruch rechnete. Amerifa ftellte übungsroeife ben
SÜipperbienft über ben Pa3ifif für 24 Stunben ein unb mies be=

Wmmte Schiffe in ben öftlißen SPeeren an, fich an oorgefchrie=
bene Ponten 3U halten unb genau notierte f)äfen auf3ufuchen.

©s braucht mohl faum gefagt 3U merben, baß biefer P e

g le r u n g s ft u r 3 i n enger Perbinbung mit ber
©ntmicflung auf bem ruffifcßen Kriegsfchau
p l a ß fteht. Sa man bie beutfcßen Pachrichten über bie beoor=
ftehenbe ©infreifung ber Armeen Timofchenfos fchon als fertige
Tatfachen oor Augen faß, entfchieb man fich bei ben faiferlichen
Päten in Tofio 3U einer Kursänberung. f)eute, eine SBoche nach
ber Donogenen llmftellung, ift man mieber oorfichtig gemoröen,
unb 3mar mieberum auf ©runb ber oer3ögerten ruffifcßen ©nt=

fcheibung.
©in Plicfauf bie Karte berfPosfauergegenb

läßt nämlich erfennen, baß ber SBiberftanb fich, gans ähnlich mie
oor Seningrab, um fo mehr oerfteift, je näher man bem Kern
bes Perteibigungs3entrums fommt. Troßbem fie mieber über
650,000 ©efangene aus ben Keffeln oon SBjasma unb Prianff
gemelbet hat, muß bie beutfcße Heeresleitung bie meitern ruffi=
fchen Peferoe=©infäße fonftatieren. Sen Panserburcßbrüchen im
Sübmeften oon Tula antmorteten ruffifche Pan3er=©egenftöße,
unb immer mieber ift oon D r e l bie Pebe, melches bie Puffen
fcßon oor 3mei SBochen oerloren hatten. Öftlich biefer Stabt, am
Pebenfluß ber SPosfma, ber Dfa, famen bie Seutfchen nicht
roeiter. Sie haben anfcheinenb auch feine füblich ausgreifenbe
Umgehung ausgeführt, ob aus ben ober jenen ©rünben, ift nicht
erfennbar.

3m Porben, bei Kalinin, haben bie Puffen bis 3um
23. Ottober im allgemeinen ben SB 0 l g a =0 b er l a u f geßah
ten unb burch ©egenftöße immer mieber bie Aufmärfcße bes
beutfchen Porbflügels 3U ftören oermocßt. 3m Centrum, mo ber
Angriff bem ßärteften Kern 3uftößt, gelangten bie beutfchen Pan=
3er über Porobino hinaus bis 'SPofcßaiff unb Pobolff,
urtb ber Pame „9Palo 3aroftameß" erinnert an bie

furchtbaren Kämpfe Papoleons gegen bie übermächtig gemor=
benen Puffen Kutufoms. £)ier fcheinen bie Angreifer bis auf
75 fm bem innern Perteibigungsring nahegefommen 30 fein.
Sie Perteibiger aber fcheinen mieberum mit Panaergegenftößen
3U antroorten.

Ser Plan ber Perteibigung fcheint übrigens barin 3U be=

ftehen, fotoohl bie Stabt 3U halten, als auch Timofchenfo bie

SPöglicßfeit 3U geben, linfs unb rechts biefes „Spnamitneftes"
3urücf3ugehen unb eine intafte Armee meiter rücfmärts, linfs
unb rechts ber SBolga, 3mifchen SPosfau unb Piftfmi Pomgorob
(heute ©orfi), neu auf3uftellen. SBirb er 3U biefem Pücf3ug ge=

jmungen, bann übernimmt an feiner Stelle ber Kommanbant
oon Ptosfau, © e n e r a l S ch u f 0 m, bie Perteibigung, unb

3toar auf ©runb genau ausgearbeiteter SPethoben, bie fich auf
bie Ptöglichfeiten ber Arbeitermili3 aus ben Sabrifen ftüßen.
3ebes f)aus eine ©eftung, jebe Straße eine Kette oon.Tanf=
fallen, an jeber ©cfe ein halbfertiger Tanf als improoifierter
Punfer, ba3mifchen Parrifaben oon umgeftürsten Tramroagen,
bie Arbeiter felbft mit Prennftoffflafcßen unb ^anbgranaten, ge=

füllt mit Spnamit, beroaffnet; auf biefe SBeife foil her ©egner,
mie in Seningrab, aufgehalten merben, unb felbft menn es ihm
gelänge, bie Stabt oöllig ein3Ufchließen, mürbe fie fich 3« halten
oerfuchen, mürbe fie auf ber SPosftoa unb burch bie Suft oer=

prooiantiert unb oerftärtt. Übrigens 3ielt ber Plan barauf, fie

3ttm 3entralen Stüßpunft ber beiben Slügel Timofchenfos 31t

machen, an melchen er fich fotange als möglich anlehnen fönnte.
Sie 3apaner ftehen alfo oor ber Tatfache einer noch für

SBochen anbauernben Schlacht um SPosfau. Sie fehen, baß bie

Perteibigung in feiner SBeife ruffifche Semoralifierung oerrät.
Sie Per legung bes Pegierungsfißes nach @a

Warum mehr Zulagen?
—an— Die außerordentliche Herb st zu läge,

welche der Bundesrat dem eidgenössischen Personal
ausrichtet (sie ist einmalig), beträgt 200 Franken für Besoldun-
gen, welche 450» Franken nicht übersteigen. Sie macht zwischen
1 und 5 aus und sinkt um je 20 Franken, sooftmal die Be-
soldung jene 4500 um 350 Franken übersteigt. Das Personal ist
dankbar, wird aber feststellen müssen, daß die Umsatzsteuer und
die im Index zum Ausdruck kommenden neuen Preiserhöhungen
die Zulage auffressen. Nun, eine Verbesserung haben die Leute
nicht gewünscht, nur die Wettmachung einer Verschlechterung
ihrer Lage. Im Bundeshaus (und in den Kantons-Rats-
Häusern ebenso wie in allen Gemeinden, und dazu in allen
Betriebsdirektionen der Industrie und des Großhandels wie in
den Büros aller kleinen Arbeitgeber) wird man sich die Frage
vorzulegen haben, in welchem Umfange die Zulagen Volkswirt-
schaftlich nützlich seien. Ob also die einmaligen 4—5 A auf den
kleinen Besoldungen des Bundes günstige Rückwirkungen Haben
werden und ob höhere Zulagen nicht noch günstiger
wirken würden.

Es wird gegenwärtig in unserer Presse von einer „Wand-
lu n g der s o z i ale n S t r u k t ur " unseres Volkes infolge
der Teuerung gesprochen. „Naiv und demagogisch", wie die
ängstlichen Gemüter dies nennen, lautet der Warnruf von links:
„Die Reichen werden reicher, die Armen ärmer." Wissenschaft-
licher ausgedrückt: Die Kreise, welche gerade infolge des kriegs-
bedingten Wirtschastsaufschwunges reiche Dividenden einstecken,
treten mit verstärkten Mitteln auf und haben es in der Hand,
alle nicht rationierten Waren um den Preis, den sie bieten, zu
kaufen. Diejenigen aber, die nur 10 oder 15 geldbedingte
Teuerungszulagen ausgerichtet erhalten, und jene, welche sie

nicht erhalten, bekommen für ihr Geld weniger; oft sind sie nicht
imstande, die Mittel für den Kauf der rationierten Waren auf-
zubringen. Damit ist dasselbe gesagt, was naiv lautet: „Die
Armen werden ärmer". Und zu den Armen zählen nun weite
Kreise, denen es vor kurzem anständig gegangen und die zu den
Wohlsituierten gehörten.

Die Ausrichtung weit höherer Zulagen, so heißt es, würde
nur der Teuerung neuen Auftrieb geben. Aber: Sie würde die
„Armen" in den Stand setzen, mit einem entsprechenden „Kon-
sumentengewicht" auf dem Markt den schwer gewordenen Geld-
beuteln der 20- und 30-Lo-Dividendenbezügern gegenüber zu
treten und sich wenigstens den gerechten Anteil am „Sozialpro-
dukt" zu sichern. Von dieser Seite her betrachtet, gewinnt die
Lohnerhöhung den Sinn einer Sperre gegen die fatale Verän-
derung unserer sozialen Struktur. Dies scheint uns enorm wich-
tig zu sein, wichtiger als die Angst vor der Teuerung!

Alarm in Javan
Das Kabinett Konoye, welches die Verhandlungen

mit USA führte, ist gestürzt worden. Ein reines Kriegskabinett
unter dem bisherigen K r i e g s m i n i st e r T o jo hat die Lei-
tung der Geschicke Japans übernommen. Die rapiden Kursstürze
an der Tokioterbörse und anderswo deuteten an, daß die zivile
und wirtschaftliche Öffentlichkeit des Inselreiches mit dem sofor-
hgen Kriegsausbruch rechnete. Amerika stellte übungsweise den
Klipperdienst über den Pazifik für 24 Stunden ein und wies be-
stimmte Schiffe in den östlichen Meeren an, sich an vorgeschrie-
bene Routen zu halten und genau notierte Häfen aufzusuchen.

Es braucht wohl kaum gesagt zu werden, daß dieser R e -

g rerun g s stürz in enger Verbindung mit der
Entwicklung auf dem russischen Kriegsschau-
platz steht. Da man die deutschen Nachrichten über die bevor-
stehende Einkreisung der Armeen Timoschenkos schon als fertige
Tatsachen vor Augen sah, entschied man sich bei den kaiserlichen
Räten in Tokio zu einer Kursänderung. Heute, eine Woche nach
der vollzogenen Umstellung, ist man wieder vorsichtig geworden,
und zwar wiederum auf Grund der verzögerten russischen Ent-
scheidung.

Ein Blickauf die Karte der Moskauergegend
läßt nämlich erkennen, daß der Widerstand sich, ganz ähnlich wie
vor Leningrad, um so mehr versteift, je näher man dem Kern
des Verteidigungszentrums kommt. Trotzdem sie wieder über
650,000 Gefangene aus den Kesseln von Wjasma und Briansk
gemeldet hat, muß die deutsche Heeresleitung die weitern russi-
schen Reserve-Einsätze konstatieren. Den Panzerdurchbrüchen im
Südwesten von Tula antworteten russische Panzer-Gegenstöße,
und immer wieder ist von O r e l die Rede, welches die Russen
schon vor zwei Wochen verloren hatten. Östlich dieser Stadt, am
Nebenfluß der Moskwa, der Oka, kamen die Deutschen nicht
weiter. Sie haben anscheinend auch keine südlich ausgreifende
Umgehung ausgeführt, ob aus den oder jenen Gründen, ist nicht
erkennbar.

Im Norden, bei Kalinin, haben die Russen bis zum
23. Oktober im allgemeinen den Wolga-Oberlauf gehal-
ten und durch Gegenstöße immer wieder die Aufmärsche des
deutschen Nordflügels zu stören vermocht. Im Zentrum, wo der
Angriff dem härtesten Kern zustößt, gelangten die deutschen Pan-
zer über Borodino hinaus bis Moschaisk und Podolsk,
und der Name „Malo-Iaroslawetz" erinnert an die

furchtbaren Kämpfe Napoleons gegen die übermächtig gewor-
denen Russen Kutusows. Hier scheinen die Angreifer bis aus
76 km dem innern Verteidigungsring nahegekommen zu sein.
Die Verteidiger aber scheinen wiederum mit Panzergegenstößen
zu antworten.

Der Plan der Verteidigung scheint übrigens darin zu be-

stehen, sowohl die Stadt zu halten, als auch Dimoschenko die

Möglichkeit zu geben, links und rechts dieses „Dynamitnestes"
zurückzugehen und eine intakte Armee weiter rückwärts, links
und rechts der Wolga, zwischen Moskau und Nischni Nowgorod
(heute Gorki), neu auszustellen. Wird er zu diesem Rückzug ge-

zwungen, dann übernimmt an seiner Stelle der Kommandant
von Moskau, General Schu kow, die Verteidigung, und

zwar auf Grund genau ausgearbeiteter Methoden, die sich auf
die Möglichkeiten der Arbeitermiliz aus den Fabriken stützen.

Jedes Haus eine Festung, jede Straße eine Kette von Tank-
fallen, an jeder Ecke ein halbfertiger Tank als improvisierter
Bunker, dazwischen Barrikaden von umgestürzten Tramwagen,
die Arbeiter selbst mit Brennstoffflaschen und Handgranaten, ge-

füllt mit Dynamit, bewaffnet; auf diese Weise soll der Gegner,
wie in Leningrad, aufgehalten werden, und selbst wenn es ihm
gelänge, die Stadt völlig einzuschließen, würde sie sich zu halten
versuchen, würde sie auf der Moskwa und durch die Luft ver-
proviantiert und verstärkt. Übrigens zielt der Plan darauf, sie

zum zentralen Stützpunkt der beiden Flügel Timoschenkos zu
machen, an welchen er sich solange als möglich anlehnen könnte.

Die Japaner stehen also vor der Tatsache einer noch für
Wochen andauernden Schlacht um Moskau. Sie sehen, daß die

Verteidigung in keiner Weise russische Demoralisierung verrät.
Die Verlegung des Regierungssitzes nach Sa-
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mara (beute Kupbifchem), mobei ©totin anfcheinenb perfönlich
in SRosfau bleibt, mirb nicbt mebr als 3eicben überbafteter
Stucftt, fonbern als Vemeis bes ungebrochenen Verteibigungs*
millens gemertet. Setbft bie SRelbung, baft mongotifcbe unb fibi*
rifcbe Regimenter oor 9RaIo=3arosIaroeft sum ©infaft tarnen,
gilt nicht mehr als unbebingtes Streichen für ben ©infaft leftter
ruffifcher Referoen. Unb œenn Simofcftenfo fich balbroegs 3toi=
fcften SRosfau unb Sorti abermals „3U feften" oermag, muff man
in ïofio ertennen, baft ber beutfcften Slngriffsarmee ber SBinter*
trieg im gansen Umfange nicht erfpart geblieben.

Slber mehr als bas: ©s finb gerabe bie 3apaner, bie ertannt
haben, mie es in SB a b r b e i t um bie ruffifchen e

fernen'be ft eilt fei. ©ine ihrer Seitungen tuarnte oor ber
enttäufchenben Slnficftt, biefe Referoen tonnten bemnäcftft er*
fchöpft fein. Senner bes neuen Ruftlanb ein fotcfter tarn in
ben ßonboner „Simes" unb ein anberer in ber „SBettmocfte",
Sürich, 3U Söorte oerfichern auch bei uns bie Öffentlichfeit,
bie Ruffen hätten meit grünblicfter unb umfichtiger oorgeforgt,
als mir ahnten. Rieht bie SBerfe um ben Snjepr, auch nicht jene
im Sone3becfen ober in ßeningrab lieferten bie SRengen oon
Sanfs unb ©efchüften ober glugseugen, bie immer roieber 3um
©infaft fommen, troftbem nach beutfchen SRelbungen bereits
über 18,000 Van3er oernichtet ober erbeutet mürben, ©rft bei
SRosfau beginne bie Reihe ber eigentlich friegsinbuftrietlen
SBerfe. Sie michtigften ftünben im Ural unb in Sibirien. SR a g »

n i t o g o r f f, bie in 20 Sahren entftanbene ©roftftabt,
© ro erb torn ft unb anbere Ramen feien es, bie mir uns
merfen müftten.

©o merben alfo auch bie 3apaner miffen, baft bie ©r
oberungber©ingänge3umSone3beden (©talino,
Saganrog am Slforofchen SReer), in feiner SDBeife bie begimtenbe
Vernichtung ber Rüftungs-bafis anbeute. Sie tonnen fich auch
fagen, baft bie Rii et führ un g oon 6 0,000 SR a n n aus
O b e f f a, beffen Srümmer bie Rumänen unter groften Seier*
lichfeiten eingenommen haben, n a ch R o ft o m am Son bie
21bficht Vubjennps funbtun, bie neue SBiberftanbslinie mit allen
URitteln ju oerteibigen. Unb ba nun an biefer ©teile ber neural*
gifche Vunft ber britifchen Reichsoerteibigung, bie faufafifche
Vofition, berührt mirb, ift mit Sicherheit ber ©infaft ber
Slieger ©enerat SB a m e 11 s unb halb mohl auch feiner
Vansereinheiten 3U ermarten toenn nicht in Roftom, fo bann
füblich bes Son. Sa3u mirb bie ungebrochene Slftioität SBoro*
fchiloms fomohl innerhalb bes Verteibigungsringes als aufter*
halb, in ber ©egenb bes Romgoroberfees, notiert. SBir tonnen
fogar annehmen, bas Vlücherfche „SBinterforps"
tonne mit SBorofchtloro sufammen bie beutfche Rorbflanfe oor
SRosfau gefährben.

Sie fachliche -Betrachtung ber Kriegslage in Ruftlanb alfo
mirb es fein, melche ©eneral Sojo 3ur oorfichtigern Surchfüh*
rung feiner brei Regierungs3iele oeranlaftt. ©eine „erfolg*
reiche" Veenbigung ber ©hina 3lffäre, feine
Schaffung bes g e f a m t a f i a t i f ch e n Vrofperi*
tätsraumes, feine „oerftärfte 3ufammenarbeit
mit ben befreunbeten SR ä ch t e n " finb nichts Reues,
an fich genommen, fchienen aber einen anbern 3nhalt als unter
bem dürften Konope 3u erhalten, meit fein Kabinett aus faft
lauter ©enerälen beftebt. Statt nun fofort Ruftlanb an3ugreifen
unb fich barauf 3U oerlaffen, baft bie unentfchiebenen SImerifaner
fich abermals 3U feiner Kriegserflärung herbeilaffen mürben,
oerhanbett Sojo meiterhin mit ben USSl, unb nur bie ©rflä*
rung, Sapans Verftanblungsbereitfchaft tönne ©rensen haben,
fcheint noch 3U oerraten, mas Sojo im günftigen Sähe beabfich*
tige. Sie ch i n e f i f ch e treffe, bie Slmerifa aufforberte,
enblich Ios3ufchtagen, ba Sofos Slbfichten ben Singriff auf ©i=
birien besroecften, hat fefjr roabrfcheinlich nur bebingt recht, unb
mürbe auf jeben Sali unrecht haben, menn Simofchenfo fich
länger als erroartet „linfs unb rechts oon SRosfau" hielte.

©s fcheint, als feien bie ©hinefen irgenbmie „prooinslerifch"
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eingeteilt unb müftten nicht, in melcher fjorisontmeite bie Singet
fachfen operierten. Sie bringen barauf, baft bie SlV©S=3Racf)te
(Slmerifa, Britannien, ©hina, „Sutch=RieberIanbe") bie japani*
fche Slotte fo rafch mie möglich erlebigen unb bamit Sbinas
SIrmeen inftanb feften möchten, bie Japaner auf bem Kontinent
3U oernichten. Sie rechnen nicht, mie Slmerifa, baft bie langfame
3ermürbung ber 3apaner an ben chinefifchen Sronten bie SRög*

tichfeit in fich fchlieften, ben Stusbruch bes Va3ific=Krieges unb
bamit bie Störung ber SRateriallieferungen an ©nglanb unb

Ruftlanb 3U oerhinbern. Ser 3ermürbung unb langfamen Sroft*
lung ber japanifchen Kriegsmirtfchaft biente befanntlicft bie

gänsliche Delfperre für 3apan oon feiten SI m e r i f a s,
© n g I a n b s unb Rieberlänb'ifch 3nbiens. 23ieIIeicht

hat biefe Sperrung faft ebenfooiel sum ©turse Konopes beige*

tragen mie bie beutfchen ©iegesnachrichten unb Vorausfagen
aus Ruftlanb. Verbraucht aber 3apan in ©hina feine Vorräte,
ohne fie erfeften 3U tonnen, bann fchminbet für feine ©eneräte
jebe Slusficht, einen längeren Krieg 3ur ©ee, in ber ßuft unb

3U ßunbe führen 311 tonnen, ©in „Vliftfieg" über bie Verbünbe*
ten aber fteht aufterhalb ber ©rmartungen, unb öarurn muf
Sojo rafch losfchtagen, b. h- fotange bie Stapel feiner Oetein*

fuhr noch im ootlen Umfange beftehen.
SIls ber „Sllarm aus 3apan" befannt mürbe, fragte man

fich, melcfjes eigentlich ber 3 n b a 11 ber japanifch ame
rifanifchen Vefprecftungen gemefen fei. Racbträglicf
ift nun burchgeficfert, baft Slmerifa bie „Veenbigung bes ©hina*

frieges", b.b.bie Räumung ©hinas, als erfte Vebingung ge=

nannt habe. Kein japanifches Kabinett fann aber eine berartige

„©rlebigung" afseptieren, fommt es bocb bem ©ingeftärtbnis
ber Riebertage gleich. Von erfolgreichen Verhanblungen ift alfo

nicht bie Rebe unb mirb nicht bie Rebe fein. fRoofeoelt arbeitet

gan3 einfach auf 3eit unb mill mit ber Versögerung einer offe*

nen ©ntfeheibung nichts -anberes erreichen, als mit bem Del*

©mbargo unb ber ßieferung oon SBaffen an bie erftarfenben
chinefifchen Srontarmeen. ©igentlich ift es erftaunlich, baft bie

in 3apan fommanbierenben SRilitärs fich biefe Versögerungs*
taftif nun feit 3ahren gefallen laffen, unb man fann fie fich nur

burch bie ©chmere ber ©ntfeheibungen erflären, melche îojo
unb bie hinter ihm ftehenben SIrmeefreife 3U treffen haben. Sa*

bei aber fpielt smeifellos auch bie feelifche SIrt biefes Sppits
SRenfch eine Stolle: ©r haut su, menn er feiner ©ache ficher ift

ober menn er oer3meifeIt, er läftt fich aber, mie Simfon oon

Seiila, mit ßift umgarnen ober hinhalten, fotange er auf halbige

„günftigere ©elegenheiten" hoffen 3U bürfen glaubt. Unb über*

legt man, morauf bie fapanifche Strmee ber Reibe
nach hoffte: Stuf ben finansiellen 3nfammen
b r u ch ©hinas, ben bann Slmerifa mit Slnteihen uufhielt, auf

bie beutfeheßanbung in ©nglanb, auf bie Unter*
brechung ber ©ue3route, auf Slmerifas Verroict*
I u n g in ben attantifchen Krieg unb nun auf bie ruffifcho
Rieberlage, bann oerfteht man Verfchiebenes.

Sie Srage, ob hie Sroffelungspolitif bereits ©rfolg ge=

habt, mirb oielleicht in ber fRotmenbigfeit eines oeränberten

innenpolitifchenKurfes, mie ihn Sojo anfünbigte, be*

miefen: ©r mirb fich über bie Hemmung her fapitaliftifchen Kon*

3erne -gegen eine totale Kriegsmirtfchaft hinmegfeften unb mit

fasciftifchen SRethoben bie fRöte her Bauern unb Slrbeiter, bie

groft gemorben finb, 3U beheben oerfuchen. Sas ift oielleicht ber

michtigfte Unterton bes SUarms in Sofio. Saneben fann nicht

überleben merben, baft ber ch i n e f i f ch e Sieg füblich bes

ïungtingfees, bei Sfcftangfcfta an her E)anfau=Kanton*ßinie, unb

ber fiegreiche Vorftoft nach 3tfchan-g am Söeftranbe bes han*

fau*Vaffins, eine 3ntenfioierung ber ©hina*Operationen erfor*

bern: 3toeiter Vemeis bafür, baft USSt mit feiner Vebrängung

3apans lan-gfam ©rfolg hat.

Siejenigen, bie nicht -begreifen, marum USSl nicht aftio

in hen britifch*beutfchen Krieg eingreifen, oerftehen nicht, bah

fie suerft „Ruhe oor 3apan" fchaffen mollen, fo ober fo!

1038

m a r a (heute Kuybischew), wobei Stalin anscheinend persönlich
in Moskau bleibt, wird nicht mehr als Zeichen überhasteter
Flucht, sondern als Beweis des ungebrochenen Verteidigungs-
willens gewertet. Selbst die Meldung, daß mongolische und sibi-
rische Regimenter vor Malo-Iaroslawetz zum Einsatz kamen,
gilt nicht mehr als unbedingtes Anzeichen für den Einsatz letzter
russischer Reserven. Und wenn Timoschenko sich halbwegs zwi-
schen Moskau und Gorki abermals „zu setzen" vermag, muß man
in Tokio erkennen, daß der deutschen Angriffsarmee der Winter-
krieg im ganzen Umfange nicht erspart geblieben.

Aber mehr als das: Es sind gerade die Japaner, die erkannt
haben, wie es in Wahrheit um die russischen Re-
servenbestelltsei. Eine ihrer Zeitungen warnte vor der
enttäuschenden Ansicht, diese Reserven könnten demnächst er-
schöpft sein. Kenner des neuen Rußland ein solcher kam in
den Londoner „Times" und ein anderer in der „Weltwoche",
Zürich, zu Worte versichern auch bei uns die Öffentlichkeit,
die Russen hätten weit gründlicher und umsichtiger vorgesorgt,
als wir ahnten. Nicht die Werke um den Dnjepr, auch nicht jene
im Donezbecken oder in Leningrad lieferten die Mengen von
Tanks und Geschützen oder Flugzeugen, die immer wieder zum
Einsatz kommen, trotzdem nach deutschen Meldungen bereits
über 18,000 Panzer vernichtet oder erbeutet wurden. Erst bei
Moskau beginne die Reihe der eigentlich kriegsindustriellen
Werke. Die wichtigsten stünden im Ural und in Sibirien. M a g -

nitogorsk, die in 20 Jahren entstandene Großstadt,
Swerdlowsk und andere Namen seien es, die wir uns
merken müßten.

So werden also auch die Japaner wissen, daß die Er-
oberungderEingängezumDonezbecken (Stalino,
Taganrog am Asowschen Meer), in keiner Weise die beginnende
Vernichtung der Rüstungsbasis andeute. Sie können sich auch
sagen, daß die Rückführung von 60,000 Mann aus
Odessa, dessen Trümmer die Rumänen unter großen Feier-
lichkeiten eingenommen haben, nach R o st o w am Don die
Absicht Budjennys kundtun, die neue Widerstandslinie mit allen
Mitteln zu verteidigen. Und da nun an dieser Stelle der neural-
gische Punkt der britischen Reichsverteidigung, die kaukasische
Position, berührt wird, ist mit Sicherheit der Einsatz der
Flieger General Wawells und bald wohl auch seiner
Panzereinheiten zu erwarten wenn nicht in Rostow, so dann
südlich des Don. Dazu wird die ungebrochene Aktivität Woro-
schilows sowohl innerhalb des Berteidigungsringes als außer-
halb, in der Gegend des Nowgorodersees, notiert. Wir können
sogar annehmen, das Blüchersche „Winterkorps"
könne mit Woroschilow zusammen die deutsche Nordflanke vor
Moskau gefährden.

Die sachliche Betrachtung der Kriegslage in Rußland also
wird es sein, welche General Tojo zur vorsichtigern Durchfüh-
rung seiner drei Regierungsziele veranlaßt. Seine „erfolg-
reiche" Beendigung der China-Affäre, seine
Schaffung des g e s a m t a s i a t i s ch e n Prosperi-
tätsraumes, feine „verstärkte Zusammenarbeit
mit den befreundeten Mächten" sind nichts Neues,
an sich genommen, schienen aber einen andern Inhalt als unter
dem Fürsten Konoye zu erhalten, weil sein Kabinett aus fast
lauter Generälen besteht. Statt nun sofort Rußland anzugreifen
und sich darauf zu verlassen, daß die unentschiedenen Amerikaner
sich abermals zu keiner Kriegserklärung herbeilassen würden,
verhandelt Tojo weiterhin mit den USA, und nur die Erklä-
rung, Japans Verhandlungsbereitschaft könne Grenzen haben,
scheint noch zu verraten, was Tojo im günstigen Falle beabsich-
tige. Die chinesische Presse, die Amerika aufforderte,
endlich loszuschlagen, da Tojos Absichten den Angriff auf Si-
birien bezweckten, hat sehr wahrscheinlich nur bedingt recht, und
würde auf jeden Fall unrecht haben, wenn Timoschenko sich

länger als erwartet „links und rechts von Moskau" hielte.
Es scheint, als seien die Chinesen irgendwie „provinzlerisch"
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eingestellt und wüßten nicht, in welcher Horizontweite die Angel-
sachsen operierten. Sie dringen daraus, daß die ABCD-Mächte
(Amerika, Britannien, China, „Dutch-Niederlande") die japaui-
sche Flotte so rasch wie möglich erledigen und damit Chinas
Armeen instand setzen möchten, die Japaner auf dem Kontinent
zu vernichten. Sie rechnen nicht, wie Amerika, daß die langsame
Zermürbung der Japaner an den chinesischen Fronten die Mög-
lichkeit in sich schließen, den Ausbruch des Pazific-Krieges und
damit die Störung der Materiallieferungen an England und
Rußland zu verhindern. Der Zermürbung und langsamen Droß-
lung der japanischen Kriegswirtschaft diente bekanntlich die

gänzliche Oelsperre für Japan von feiten Amerikas,
Englands und Niederländisch-Indiens. Vielleicht
hat diese Sperrung fast ebensoviel zum Sturze Konoyes beige-

tragen wie die deutschen Siegesnachrichten und Voraussagen
aus Rußland. Verbraucht aber Japan in China seine Vorräte,
ohne sie ersetzen zu können, dann schwindet für seine Generäle
jede Aussicht, einen längeren Krieg zur See, in der Luft und

zu Lande führen zu können. Ein „Blitzsieg" über die Verbünde-
ten aber steht außerhalb der Erwartungen, und darum muß

Tojo rasch losschlagen, d. h. solange die Stapel seiner Oelein-

fuhr noch im vollen Umfange bestehen.

Als der „Alarm aus Japan" bekannt wurde, fragte man
sich, welches eigentlich der Inhalt der japanisch-ame-
rik anischen Besprechungen gewesen sei. Nachträglich
ist nun durchgesickert, daß Amerika die „Beendigung des China-

krieges", d. h. die Räumung Chinas, als erste Bedingung ge-

nannt habe. Kein japanisches Kabinett kann aber eine derartige

„Erledigung" akzeptieren, kommt es doch dem Eingeständnis
der Niederlage gleich. Von erfolgreichen Verhandlungen ist also

nicht die Rede und wird nicht die Rede sein. Roosevelt arbeitet

ganz einfach auf Zeit und will mit der Verzögerung einer offe-

neu Entscheidung nichts anderes erreichen, als mit dem Oel-

Embargo und der Lieferung von Waffen an die erstarkenden

chinesischen Frontarmeen. Eigentlich ist es erstaunlich, daß die

in Japan kommandierenden Militärs sich diese Verzögerungs-
taktik nun seit Iahren gefallen lassen, und man kann sie sich nur

durch die Schwere der Entscheidungen erklären, welche Tojo

und die hinter ihm stehenden Armeekreise zu treffen haben. Da-

bei aber spielt zweifellos auch die seelische Art dieses Typus
Mensch eine Rolle: Er haut zu, wenn er seiner Sache sicher ist

oder wenn er verzweifelt, er läßt sich aber, wie Simson von

Delila, mit List umgarnen oder hinhalten, solange er auf baldige

„günstigere Gelegenheiten" hoffen zu dürfen glaubt. Und über-

legt man, worauf die japanische Armee der Reihe
nach hoffte: Auf den finanziellen Zusammen-
b ruch Chinas, den dann Amerika mit Anleihen aufhielt, auf

die deutscheLandung in England, auf die Unter-
brechung der Suezroute, auf Amerikas Berwick-
lung in den atlantischen Krieg und nun aus die russische
Niederlage, dann versteht man Verschiedenes.

Die Frage, ob die Drosselungspolitik bereits Erfolg ge-

habt, wird vielleicht in der Notwendigkeit eines veränderten

innenpolitischenKurses, wie ihn Tojo ankündigte, be-

wiesen: Er wird sich über die Hemmung der kapitalistischen Kon-

zerne gegen eine totale Kriegswirtschaft hinwegsetzen und mit

fascistischen Methoden die Nöte der Bauern und Arbeiter, die

groß geworden sind, zu beheben versuchen. Das ist vielleicht der

wichtigste Unterton des Alarms in Tokio. Daneben kann nicht

übersehen werden, daß der chinesische Sieg südlich des

Tungtingsees, bei Tschangscha an der Hankau-Kanton-Linie, und

der siegreiche Vorstoß nach Itschang am Westrande des Han-

kau-Bassins, eine Intensivierung der China-Operationen erfor-

dern: Zweiter Beweis dafür, daß USA mit seiner Bedrängung

Japans langsam Erfolg hat.

Diejenigen, die nicht begreifen, warum USA nicht aktiv

in den britisch-deutschen Krieg eingreifen, verstehen nicht, daß

sie zuerst „Ruhe vor Japan" schaffen wollen, so oder so!
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Ein Meldefahrer kommt angerastAlarm! — Irgendwo hat sich eta
ereignet. Em Gerassel von Was®
und Geräten weist den Weg. Schot:
hat die Polizei den Brandherd aU-
sperrt. In Eile werden die Leituni,
erstellt, Rettungstrupps suchen nach

Gasvergifteten, Meldefahrer schwir-
ren umher. Nun rückt sogar ein

Trupp mit den schweren Sauerstoff-

(Bild und Text E. Probst, Bern)

HERBSTflEDERHOLIMGSKURS
des städtischen Luftschutzes

Jcen an — Befehl: Zwei Gasver-
Üftrte im IL Stock herunterzuholen.
Schon tritt die Sanität in Aktion,
j „jlt die ersten Verletzten abzu-
Importieren. Die Mannen sind da-
Ici, als wäre es bittere Wirklichkeit,
jikig und unbeirrbar walten wäh-
Siddessen die Schiedsrichter ihres
jutes, machen ihre Notizen, keine
jjene verrät, ob sie mit der Arbeit

zufrieden sind. Hier zeigen die Sol-
daten, was sie in den Kursen gelernt
haben.
Nur durch reibungslose Zusammen-
arbeit aller Truppengattungen lässt
sich die gestellte Aufgabe erfüllen.
Nun — der Kurs ist zu Ende, möge
der nächste auch nur ein Türgg
bleiben

Abtransport mit der Rettungsbahre.

Drei Sanitätlerinnen sind nö-
tig, um einen Verletzten kunst-
gerecht wegzutragen.

Ein Gasvergifteter muss vom II. Stock
heruntergeholt werden

Der Korporal erstattet dem Komma»-
danten Bericht über die Lage der Brand-
objekte.

Der Rettungstrupp an der Arbeit. Das
Aufstellen der Leiter erfordert Kraft und
Geschick.

gebrochenem Fuss wird der Kamerad von der Brandstätte weggetragen.

Mit Sauerstoffmasken ausgerüstet, rückt der schwere Gastrupp an.
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